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Me neue Neulich«Evangelische Kirche!Grober Erfolg der ArdeilSWcnde
Bereits 1« Millionen Reichsmark eingezahlt

Die Grundzüge des Berfaffuugswerkes

Berlin , 12. Juli . (Conti .) lieber die Grundzüge der
Verfassung der neuen Deutschen Evangelischen Kirche wird
dem „Evangelischen Pressedienst" an unterrichteter Seite fol¬
gendes mitgeteilt:

Die neue Deutsche Evangelische Kirche ist keine Staats¬
kirche. Alle Befürchtungen , daß der Staat eine Oberhoheit
über die Kirche und ihr Bekenntnis aufrichten könnte, sind
durch den Gang der Ereignisse und den klaren Wortlaut des
neuen Verfassungswerkes widerlegt. Die Eigenständigkeit der
reformatorischen Bekenntnisse ist vielmehr verfassungsmäßig
gesichert, lieber dem Bekenntnis steht als einzige Autorität
das Evangelium , wie es in der Heiligen Schrift bezeugt ist.

Das neue Verfassungswerk ist eine Rahmenverfassung, die
in ihren einzelnen Teilen noch ansgefüllt werden muß. An
der Spitze der neuen Kirche steht als Führer der Reichsbischos,
der dem lutherischen Bekenntnis angehören muß.

Das Führerprinzip welches im Reichsbischofsamt Gestalt
gewinnt, wird ergänzt Lurch die Mitwirkung des Kirchenvolks,
die in der Nationalshnode ihren Ausdruck findet, die, dem
Grundsatz entspricht, auch die äußeren Formen der Deutschen
Evangelischen Kirche gemäß denk Neuen Testament zu gestalten.

Neben den Reichsbischof tritt das Geistliche Ministerium,
das den Bischof in der Leitung der Kirche unterstützt. Es be¬
steht aus drei Theologen und einem rechtskundigen Mitglied.
Die drei theologischen Mitglieder vertreten die drei Bekennt¬
nisgruppen der Kirche, die lutherische, die reformierte und die
nnierte . Das reformierte Mitglieder des Ministeriums wird
in allen Fragen , die die Wahrung und Pflege seines Bekennt¬
nisses angehen, anstelle des Reichsbischofs handeln.

Da die neue Deutsche Evangelische Kirche keine Staats¬
kirche ist, enthält die Kirchenverfassung keinen Arierparagra-
phen. Der Arierparagraph betrifft völkische Notwendigkeiten,
die Verfassung des neuer: -Kirchenministcrinms ist vorn Evan¬
gelium her durch evangelische Notwendigkeiten bestimmt. Das
schließt nicht die Abwehr artfremder Einflüsse, besonders in¬
nerhalb der kirchlichen Führung , ans . ' Diese Abwehr betrifft
den theologischen Führernachwuchs, jedoch nicht die Gliedschaft
der Gemeinde Christi . Die Frage der Artgemäßheit der kirch¬
lichen Führung wird nicht durch die Verfassung bestimmt, son¬
dern durch die Regelung des theologischen Nachwuchses.
. .. Gleichzeitig mit der Verfassung wurde ein kirchliches Ein-
sührungsgesetz von denselben Instanzen erlassen, die ihre Un¬
terschrift unter das Versassungswerk gesetzt haben. Die recht¬
liche Anerkennung der Kirchenverfassung durch ein Reichsgesetz
kst noch im Laufe dieser Woche zu erwarten.

Reichskanzler Adolf Hitler hat an Wehrkreispfarrer
Müller das nachstehende Telegramm gerichtet:

„Mit Freude habe ich von der Vollendung des Verfassungs¬
werkes Kenntnis genommen. Möge damit die Grundlage für
die Einigkeit und Freiheit der evangelischenKirche geschaffen
sein. Reichskanzler Adolf Hitler ."

Der Kanzler an Hindevburg
WB . Berlin , 12. Juli . Reichskanzler Adolf Hitler hat an

den Herrn Reichspräsidenten folgendes Telegramm nach Neu¬
deck gerichtet:

Hochverehrter Herr Reichspräsident!
Nachdem gestern das Verfassungswerk der Deutschen Evan¬

gelischen Kirche zum Abschluß gebracht ist, sind heute die Ver¬
handlungen über die Beilegung des preußischen Kirchenkon-
fliktes in einer für den Staat und Kirche gleichermaßen be¬
friedigenden Weise zu Ende geführt worden. Die auch mir
besonders am Herzen liegende innere Freiheit der Kirche wird
durch Zurückziehung der Kommissare und Unterkommissare des
Staates außer Zweifel gestellt. Der innere Neubau der Landes¬
kirchen wird nach kirchlichem Recht durch freie Wahl des evan¬
gelischen Kirchenvolkes einer baldigen Vollendung entgegen¬
geführt werden. Ich bin glücklich. Euer Exzellenz berichten zu
können, daß nunmehr Gewähr gegeben ist, Ihren auch von
mir und allen Beteiligten gehegten Wunsch nach Befriedung
des evangelischen Kirchenlebens binnen kürzester Frist erfüllt
zu sehen.

In ehrfurchtsvoller Ergebenheit
Reichskanzler Adolf Hitler.

Mehrkreispfarrer Müller über die neue
Den -iche Lvaageiifche Kirche

i Berlin , 12. Juli . Wehrkreispfarrer Müller sprach heute
abend über den Deutschlandsender über die neuen Ausgaben
der Kirche und des Kirchenvolkes. In dieser neuen deutschen
evangelischenKirche, führte er aus , wird Leben herrschen. In
dieser Kirche soll der Mann aus dem Volke wieder spüren, daß
er Kamerad ist unter Kameraden, Mensch unter Menschen, daß
wir zusammengehören. Treue , einfache Pflichterfüllung , der
Wille zur Klarheit und Wahrheit soll der Wille unserer Kirche
und unseres Volkes sein.

Besprechungen im Neichswirtschafls-
ministerium

. ^ WB. Berlin , 12. Juli . Unter dem Vorsitz des Reichswirt
schastsministers Dr . Schmitt fand am 12. Juli nachmittag!
rm Rerchswirtschaftsministerium eine Besprechung mit den Lei
tern der Wirtschaftsressorts der Länder statt. Der Reichswirt
Ichaftsministerwies darauf hin, daß nunmehr mit aller Ent
schredenheit praktisch sichergestellt werden müsse, daß die Wirt
schaftspolitik allein und unter ausschließlicher Verantwort
Irchkeit des Reichswirtschaftsministers und der Wirtschafts
minister der Länder, soweit letztere zuständig sind, geleite
A ?d. Er betonte, daß es vor allem darauf ankomme, daß di
Wirtschaft in jeder Hinsicht stabil und sicher geführt werdei
muffe und daß Ordnung und Rechtssicherheit die unerläßliche:
Voraussetzungen für eine erfolgreiche Führung der Wirtschaf
und für eine tatkräftige Förderung des unverkennbar begin
nenden Aufstieges der Wirtschaft sei.

Deutsches Erntedankfest
Berlin , 12. Juli . Wie das VdZ .-Büro meldet , soll ähnlich

wie bei den Feiern des 1. Mai ein großes deutsches Erntedank¬
fest am 1. Oktober jeden Jahres in allen Gauen Deutschlands
üurchgeführt werden. Der preußische Pressedienst der NSDAP,
erklärt dazu weiter, das deutsche Bauerntum , das nunmehr in
stluer amtlichen wie auch berufsständischen Verwaltung unter
einheitliche Führung gestellt ist, wird an diesem Tage in
seltener Geschlossenheit nicht nur ein machtvolles Bekenntnis
AE neuen Reich ablegen, sondern auch seine Bedeutung als
Volksernahrer vor aller Augen führen.

Finanzielle Neuordnung bei Rudolf Masse
. WB. Berlin , 13. Juli . Die Firma Rudolf Moffe ist info!

cmer verkehrten Finanzpolitik der seit April ans der Verwl
umg ausgeschiedenen Besitzer in Liquiditätsschwierigkeiten j
i-Ä N̂'- Dm Rudolf Moffe-Stiftung G. m. b. H., die bekam
uch :m April ds. Js . die gesamte Verwaltung der alten Firi
übernahm, hat nach eingehender Prüfung festgestellt, daß i
Aktiva m so hohem Maße die Verbindlichkeiten übersteig«
daß nach Durchführung einschneidender Maßnahmen die 8
rrrebe der .Firma ans eigener Kraft in der Lage sein werd«
me Geschäfte auf neuer gesunder Grundlage fortzuführ«

nunmehr die Geschäftsleitung der Rud
Moffe-Stiftung G. m. b. H. nach genauer Prüfung und bol
Klärung sämtlicher geschäftlicher Unterlagen die für ein

Neuaufbau der Firma notwendigen Schritte
me Wege geleitet. Um das Saniernngswerk ungestört dnr
tMEl zu können, hat die Firma heute das gerichtliche V«
Rmchvverfahren beantragt und zunächst die Zahlungen ei

Der Vergleichsvorschlag geht dahin, unter Inanspruch¬
nahme einer gewissen Schutzfrist sämtliche Gläubiger der
Firma voll zu befriedigen. Zur Sicherung dieser Befriedigung
werden die erheblichen privaten Vermögenswerte Verwendung
finden, die der Stiftung von den Inhabern der Firma Rud.
Moffe zur Verfügung gestellt sind. Damit ist ein Saniernngs¬
werk begonnen, das die großen Werte des Unternehmens für
die Zukunft in teilweise neuer Gestalt erhalten soll.

Das Erscheinen der Zeitungen und sonstigen Verlagswerke
wird durch die finanzielle Neuordnung nicht berührt.

Saldo gettartet
WB . Reykjavik, 12. Juli . Das italienische Flugzeug¬

geschwader ist Heute früh 6 Uhr nach Labrador gestartet. Das
Balbogeschwader hat gestern einen vergeblichen Startversuch
unternommen , der auf Zuführung unreinen Brennstoffes zu¬
rückzuführen war.

Die Ankunft des itas . Geschwaders anf Labrador
WB . Newhork, 12. Juli . Nach einem Funkspruch aus

Cartwright aus Labrador waren um 22.20 Uhr alle 24 Flug¬
zeuge des italienischen Geschwaders auf das Wasser nieöer-
gegangen . Die einzelnen Flugzeuge gingen in Abständen von
1v—40 Minuten nieder.

Wie aus St . Johns auf Neufundland gemeldet wird, ist
das Ehepaar Lindbergh dort gelandet.

q-

Das Luftschiff „Graf Zeppelin", das am Dienstag abend
zum erstenmal am Ankermast in Sevilla gelandet war , ist
abends 23.35 Uhr fahrplanmäßig zur Weiterfahrt nach Fried¬
richshafen aufgestiegen.

Friedrichshafen , 12. Juli . Das Luftschiff „Graf Zeppelin"
ist am Mittwoch abend um 20.20 Uhr in Fricdrichshafen wie¬
der glatt gelandet. An Bord befanden sich 20 Passagiere. Füh¬
rer war Kapitän Lehmann. Das Luftschiff hat bei seiner
jetzigen Rückkehr insgesamt 500 000 Kilometer zurückgelegt.

Auf dem Flughafen in Pillau trafen am Dienstag nach¬
mittag der deutsche Flieger v. Gronau und fünf weitere deut¬
sche Flugzeuge ein.

Pole « will Ozeandampfer baue«
Warschau, 12. Juli . Polen hat beschlossen, zwei Ozeandampfer

für den Transatlantilwerkehr und drei kleinere Dampfer für den
Verkelir mit europäischen Häfen bauen lassen. Offerten für den Bau
dieser fünf Schiffe sind von italienischen, holländischen, englischen und
dänischen Werften eingereicht worden. Aus der polnischen Mitteilung
ist nicht ersichtlich, aus welchem Grund die Danziger Werft zu dieser
Ausschreibung nicht zugelaffen wurde.

WB . Berlin, 12. Juli . Ter Staatssekretär im Reichs¬
finanzministerium , Fritz Reinhardt , führte zur Freiwilligen
Spende zur Förderung der nationalen Arbeit heute abend
im Rundfunk über alle deutschen Sender das folgende aus:

„Das ganze deutsche Volk in allen seinen Ständen nimmt
lebhaften Anteil an der Freiwilligen Spende zur Förderung
der nationalen Arbeit . Unzählige Arbeiter , Angestellte und
Beamte haben ihre Arbeitgeber ersucht, bis auf weiteres einen
bestimmten Hundertsatz ihres Lohnes oder Gehaltes einzube-
haltcn und für sie die freiwillige Spende zur Förderung der
nationalen Arbeit an das Finanzamt abzuführcn.

Der erste Spender war ein Arbeiter im Haufe des Deutsch¬
landsenders . Nachdem dieser Volksgenosse am 29. Mai 1933
in seinem Arbeitsraum einen Vortrag über das Gesetz zur
Verminderung der Arbeitslosigkeit gehört hatte, schrieb er un¬
verzüglich an seinen Arbeitgeber einen Brief mit der Bitte,
ihm von seiner nächsten Lohnzahlung 10 Reichsmark einzube¬
halten und für ihn als freiwillige Spende zur Förderung der
nationalen Arbeit an das Finanzamt abzuführen.

Im Reichsfinanzministerium laufen täglich Telegramme
und Briefe ein, in denen Volksgenossen aller Stände ihre Zu¬
stimmung zur freiwilligen Spende zur Förderung der natio¬
nalen Arbeit bekunden.

Die NSBO . Magirns in Ulm drahtet : „Angestellte und
Arbeiter der Magirus -Werke Ulm haben beschlagen, bis auf
weiteres 1 Prozent ihres Verdienstes der Spende zur Förde¬
rung de nationalen Arbeit zu überweisen.

Die städtische Beamtenschaft Rodewisch drahtet : „Rode¬
wischer Gemeindebeamte spenden v. H. ihres Bruttogehalts
bis auf weiteres für die nationale Spende ."

Ein schwerkriegsbeschädigter Parteigenosse aus Berlin
schreibt: „Ich habe selbst als lOOProzentig arbeitsunfähiges
Kriegsopfer 125 RM . monatlich, sonst keinerlei Verdienst oder
Unterstützung . Aber solange Millionen Volksgenossen Hunger
haben, vor allem die Verheiratete » mit Kindern , ist es Wohl
erste vornehmste Pflicht , diesen zu helfen. Deshalb habe ich
das Vcrsorgungsamt beauftragt , von meiner Rente allmonat¬
lich 2)^ v. H. als freiwillige , leider nur geringe Spende zur
Förderung der nationalen Arbeit abzuzichen und dem Finanz¬
amt zuzuführen ." Allergrößte Hochachtung vor diesem Volks¬
genossen, dem Kriegsbeschädigten, der von seiner monatlichen
Rente 3.10 RM . abgibt zugunsten solcher Volksgenossen, die
„Hunger haben". Es ist zu wünschen, daß alle Volksgenossen
und Volksgenossinnen von diesem Geist wahrer Volksgemein¬
schaft erfaßt werden. Es gibt Millionen Volksgenossen, denen
es der Höhe ihres Einkommens gemäß bestimmt leichter als
unserem Schwerkriegsbeschädigten fallen würde , einen kleinen
Hundertsatz ihres Einkommens zugunsten derjenigen Volks¬
genossen zu spenden, die „Hunger " haben. Es ist zu wünschen,
daß alle Volksgenossen und Volksgenossinnen sich unseren
Schwerkriegsbeschädigten Vorbild wahrer deutscher Volks¬
gemeinschaft sein lassen.

Ein erwerbsloser Volksgenosse aus Breslau sendet ohne
Angabe seines Namens in Briefmarken eine Reichsmark in der
Erkenntnis , dadurch an dem großen Werk der Vermehrung
der Arbeit und der Verminderung der Arbeitslosigkeit teilzu¬
nehmen. Ein Mindestbetrag für die Spende ist nicht vor¬
geschrieben. Auch der kleinste Betrag bedeutet einen Teil der
Hilfe zur Vermehrung der Arbeit und zur Verminderung der
Arbeitslosigkeit.

Die Superintendentur Berlin -Land H teilt mir heute mit,
daß die Herren Pfarrer des Kirchenkreises Berlin -Land II
freudigen Herzens beschlossen haben, sich an der Förderung der
nationalen Arbeit mit einer Spende von durchschnittlich zehn
Reichsmark monatlich zu beteiligen.

Es liegen Nachrichten von Finanzämtern vor , wonach
Steuerpflichtige , denen in der vergangenen Woche der Einkom-
menssteucrveranlagungsbescheid für das Jahr 1932 zugegangen
ist, und denen aufgrund dieses Bescheides ein Betrag zu er¬
statten war , das Finanzamt ersucht haben, den Erstattungs¬
betrag als freiwillige Spende zur Förderung der nationalen
Arbeit zu verwenden . Es ist zu wünschen, daß auch viele andere
Volksgenossen, die aufgrund des Veranlagungsbescheidcs einen
Anspruch auf Erstattung haben, ein Ersuchen auf Umwandlung
dieses Erstattungsbetrages in Arbeitsspende an ihr Finanzamt
richten.

Es ist zu wünschen, daß von den Unternehmern sich mit
größeren Summen insbesondere alle diejenigen an der frei¬
willigen Spende zur Förderung der nationalen Arbeit betei¬
ligen , die in unmittelbarer und mittelbarer Auswirkung unse¬
res Gesetzes zur Verminderung der Arbeitslosigkeit vom 1.
Juni 1933 in den nächsten Monaten höhere Umsätze zu ver¬
zeichnen haben werden als bisher.

An freiwilliger Spende zur Förderung der nationalen
Arbeit sind in der zweiten Hälfte des Juni rund 4 Millionen
und in den ersten 10 Tagen des Juli rund 6 Millionen , bis
jetzt also zusammen rund 10 Millionen Reichsmark eingegan¬
gen. Die SPendenfrift läuft bis zum 31. März 1934. Wenn
bis dabin die Volksgenossen und Bolksgenofsinnen aller Stände,
dem Geiste wahrer Volksgemeinschaft entsprechend, sich tatkräf¬
tig an Sem großen Werk der freiwilligen Spende zur Förde¬
rung der nationalen Arbeit beteiligen , so wird die Spende
ein Summe erbringen , die Arbeit für Hunderttausende von
Familicncrnäürcrn und einen ansehnlichen Schritt auf dem
Weac zur Gesundung von Wirtschaft und Finanzen bedeuten
wird.

Deutsche Männer und Francn , zeigt , daß Ihr Volksgenos¬
sen und Volksgcnoffinnen seid, beteiligt Euch alle an der frei¬
willigen Spende zur Förderung der nationalen Arbeit , dem
großen Werk der Verminderung der Arbeitslosigkeit und da¬
mit des sozialen «nd wirtschaftlichen Aufbaues der Nation!



Me franzöMÄe Kriegsflotte
Ein Wort des Marineministers

Paris , 12. Juli . Während eines Essens im Republikani¬
schen Club hat der Marineminister Lehgues nach der „Ere
Rondelle" unter anderem erklärt, daß die französische Kriegs¬
marine den Wettbewerb mit den mächtigsten Marinen der
Welt aufnehmen könne. „Ob es sich um Torpedoboote, Tor¬
pedoboots-Zerstörer , Kreuzer und Panzerschiffe handelt —
Frankreich besitzt Schiffe, die den Schiffen Amerikas, Englands
und Japans gleichwertig, wenn nicht überlegen sind. Die

»„Dünkirchen" wird von den ausländischen Admiralstüben schon
jetzt als das mächtigste „Capital Ship " bezeichnet. Ihre
Schnelligkeit von 38 Knoten, ihre Bestückung mit 30,5- und
85-Zentimeter -Geschützen wird sie zu einer wahren Königin
der Meere machen."

Wenn der zuständige Minister solche Erklärungen abgibt,
ist die so oft wicderkehrende Angst der französischen Oeffent-
lichkcit vor der Neberlegcuheit naher oder entfernter Nach¬
barn über das schwer gerüstete Frankreich nicht ganz ver¬
ständlich.

Daladiee plaudert aus der Schule
Der französische Ministerpräsident Daladier hat selbst ein¬

mal (1929) vor der französischen Kammer gesagt: „In Deutsch¬
land die Reichswehr mit 1000 Offizieren gegen Ihre 29000
Offiziere; mit 20 000 Unteroffizieren gegen Ihre 40 000; mit
74 000 Berufssoldaten gegen die 252 000. die Sie haben, wenn
wir die Berufssoldaten der überseeischenBesitzungen zu den
Berufssoldaten hinzuzählen."

Derselbe Staatsmann machte 1981 in der Kammer auch
höchst beachtenswerte Bemerkungen iiber Frankreichs .Kolonial¬
streitkräfte. indem er sagte: „Wenn man die in Nordafrika
stehenden französischen Truppen mitrechnet, belaufen sich die
französischen Streitkräfte ans 556 000 Mann . Sie sind also fast
ebenso stark wie im Jahre 1912, als noch die zweijährige
Dienstzeit bestand. Aber wir haben jetzt 230000 Berufssolda¬
ten, während wir 1912 nur 140 000 hatten . Die Zahl der
Divisionen ist zwar unverändert , dagegen ist die Zahl der
Generale und höheren Offiziere bedeutend erhöht worden. Die
französische Armee ist stärker als alle anderen Armeen Euro¬
pas , wenn man, was durchaus logisch ist, unsere überseeischen
Streitkräfte mit einrechnet. Wurden dann nicht, falls ein
neuer Krieg ansbricht, unsere Eingeborenen-Truppen nach
Frankreich geschasst werden, wie es im Jahre 1914 dank der
Initiative des Marschalls Lhantep geschehen ist? Es wäre
also eine Torheit , diese 150 000 Kolonialsoldaten nicht in Be¬
rechnung zu stellen.

Im Ganzen hat Frankreich jetzt 143 Divisionsgenerale.
Keine Armee in Europa hat einen so beträchtlichen Effektiv¬
bestand wie das französische Heer. Das Schicksal der Kolonien
vollzieht sich nicht in den Kolonien selbst, sondern in den
Kämpfen im Mutterlands . Großbritannien hat nur 28000
Mann um die Kolonien zu bewachen. Hat man denn über¬
haupt vergessen, daß Frankreich Reservisten besitzt? 700 000
sind disponibel."

Interessante Ansführnnaen , die wir Deutschen uns immer
vor Augen halten müssen. Dem Franzosen wird es allerdings
manchmal leid tun , daß er im Vollgefühl seiner Macht sich
durch seine großsprecherische Art einmal so in dm Karten
sehen ließ.

Das Pferd weicht dem Auto
Am 30. Mai ist in Frankreich eine Verfügung ergangen,

die einen beachtenswerten Schritt vorwärts auf dem Gebiete
der Motorisierung bedeutet. Es wird nämlich die bereits
begonnene Motorisierung der Kavallerie beträchtlich erweitert,
und zwar : 5 Panzerkraftwagen -Abteilnngen werden nmge-
staltet, und zwar : zwei Abteilungen zu zwei Eskadrons , zwei
Abteilungen zu drei Eskadrons , eine Abteilung zu fünf Eska¬
drons und eine Stabseskadron . Außerdem werden in Nord¬
afrika fünf Panzerkraftwagen -Eskadrons gebildet.

Bisher verfügte jede Kavallerie-Division in der Friedens¬
gliederung über eine Abteilung zu zwei Eskadrons . Es ist
bestimmt mit einer Vermehrung der Zahl der Eskadrons in
der Kriegsgliederung zu rechnen. Sechs Reiter -Regimenter
werden motorisiert, und zwar fünf teilweise, das eine ganz.
Von den fünf in Nordafrika stehenden Regimentern Chasseurs
d'Afrique werden vier Regimenter (Algier und Tunis ) teil¬
weise, ein Regiment (Marokko) ganz motorisiert . Ob diese
Regimenter zur Verstärkung der bisher bereits bei jeder
Kavallerie-Division bestehenden Bataillons de Dragons Portes
auf ein Regiment zu zwei Bataillonen dienen sollen, oder ob
sie außer den Dragons Portes den Kavallerie-Divisionen als
selbständiges motorisiertes Regiment eingegliedert werden sol¬
len, läßt sich noch nicht klar erkennen.

kus Llaül unü I-ana
Neuenbürg, 12. Juli . (Hitlerjugend- und BDM .-Treffen

in Stuttgart .) Heber 300 Jungens und Mädchen der Hitler¬
jugend und des BDM . des Unterbannes Neuenbürg nahmen
letzten Sonntag an dem württembergischen Jugendtreffen in
Stuttgart teil. Auf acht großen Autos waren alle, den Ge¬
folgschaften und Scharen gemäß, verteilt . In langer Kolonne
fuhren wir über Pforzheim und Vaihingcu -Euz nach Stutt¬
gart , lustig flatterten die Wimpel und Fahnen im Zugwind,
und von den Wagen klangen fröhliche Lieder. Jeder von uns.
war natürlich neugierig und gespannt, was wir Wohl in Stutt¬
gart alles sehen würden . Nach 1K> Stunden Fahrt hielten
wir in Stuttgart vor der Geschäftsstelle der Hitlerjugend , und
nach unserer Anmeldung marschierten wir sofort zum neuen
Schlosse. Im Schloßhof nahm die Hitlerjugend rechts, das
Jungvolk links Aufstellung, und der BDM . schloß die Front
gegen den Schloßplatz ab. Nunmehr erfolgte der Appell des
württembergischen Gebietsführers an seine Hitlerjugend , und
nach Ansprachen des württembergischen Statthalters und des
Ministerpräsidenten erfolgte die Weihe der neuen Hitlerjngend-
fahnen. Danach begann der Marsch durch die Stadt mit an¬
schließendem Vorbeimarsch an den Führern . Aus dem Markt¬
platz löste sich der Zug auf und nunmehr marschierten wir in
die Rotebühlkaserne um dort Essen zu fassen. Nenn Feldküchen
waren dort im Hof aufgcfahreu, und ans den großen Töpfen
dampfte es mächtig. Kartoffelsuppe mit Fleisch und Gemüse,
eine Wurst und Brot ! Bald saßen in jeder Ecke Gruppen
von Jungens , die Eßgeschirre zwischen den Knien und neben
sich einen Becher Tee. Der Nachmittag stand zur freien Ver¬
fügung. Ein Teil der Hitlerjugend besichtigte Stuttgart , u.-a.
die Stiftskirche, die Fürstengruft und Schlußkapelle im Alten
Schloß und die Anlagen . Um 6 Uhr abends war Abfahrt.
Alles war Pünktlich zur Stelle , und nach lustiger Heimfahrt
in ausgelassenster Stimmung waren wir wieder daheim. Für
jeden Einzelnen von uns war es ein persönliches Erlebnis,
das ihm die Einigkeit der deutschen Jugend zeigte, die Einigkeit
unter ihrem Führer ! kH

(W etterbericht .) Hochdruck liegt im Süden , Südosten
und Südwcstcn, eine ausgedehnte Depression im Norden . Für
Freitag und Samstag ist ziemlich unbeständiges, auch zu ver¬
einzelten Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

Conweiler, 18. Juli . Heute verläßt unser Ortsgeistlicher,
Herr Pfarrer Kittelberger,  nach 41Ljähriger Amtstätig¬
keit mit seiner Familie unsere Gemeinde, um in Wolfenhausen,
OA. Rotteuburg ^ eine Pfarrstelle zu übernehmen. Aus diesem
Anlaß brachte der hiesige Frauenchor unter Leitung seines
Dirigenten , Herrn Oberlehrer Koch , den Scheidenden ein
wohlgelungenes Ständchen . In einer Ansprache gedachte Herr
Oberlehrer Koch in ehrenden Worten der Tätigkeit des Schei¬
denden in unserer Gemeinde und schloß mit den besten Wün¬
schen für seinen neuen Wirkungskreis , daß ihm dort offene
Herzen entgegenschlagen und Vertrauen entgegengebracht
würde. In bewegten Worten dankte Herr Pfarrer Kittel-
berger für  die ihm und seiner Familie erwiesene Ehrung
seitens ,des Franenchors und richtete noch herzliche Abschieds¬
worte an denselben. Es freue ihn besonders, daß man ihm als
Abschiedsgruß gerade das Lied „O Schwarzwald, o Heimat"
zugedacht habe, denn auch ihm haben es die rauschenden
Schwarzwaldtanncn angetan und das Scheiden falle ihm nicht
leicht, doch was einem das Schicksal bestimmt hat , dagegen kann
mau nicht aukämpfen. Er ermahnte den Frauenchor, sich der
Pflege des Gesangs, der gerade den Schwarzwaldkindern so
eigen ist, weiterhin zu widmen. Weiter möchte er, besonders
auch denjenigen Mitgliedern , hie er während seiner hiesigen,
Amtstätigkeit konfirmieren durste, als Abschiedswortezurufen:

knrtSIsr " ^

HsFSi ? cker„llnttaler " vväkrenck 91 fakren ckie DelLNge ckss
Oberamts dkeusribürg vertrat , llreucke unck lleick mit ckem
Derirk teilte unck im baut cker vielen jakrrebnts rum
unentbebrlieken  llreunck cker llamilien wurcke, unck

cker„llnrtäler " als lleimatreitung im ortssnsss-
sigsn Sstrisd ksrgsstsltt vvirck unck ckis Druckerei
an cken Stsuselsstsn «lss Ssrirks  inittesgt.

„Haltet fest an eurem Gott und an eurem Christentum denn
wir leben in einer Zeit, in der wir dies alles bitter notwendig
haben. Und wenn ich später einmal etwas von euch hören
werde, möchte ich auch wie der Apostel sagen können: Ich freue
mich, daß ich meine Kinder in der Wahrheit wandeln sehe!"

/X Herrenalb , 12. Juli . Auch in unsrem Kurort wird der
Rote - Kreuz - Tag  am nächsten Sonntag , den 16. Juli
durch eine amtlich genehmigte Haus - und Straßen-
sammlung  verbunden mit B lu m e n v e r ka u f begangen
Bei den hohen Anforderungen au die Kasse des Laudesverems
wäre es Heuer besonders wünschenswert, wenn trotz der viel¬
fachen Inanspruchnahme der Opferwilligkeit das Ergebnis der
Sammlung nicht hinter den früheren Summen zurückstände.

Auf dem Wege zum Dorkriegszius
Eine dringliche Aufgabe der deutschen Wirtschaftspolitik

besteht seit langem darin , die überhöhten Zinssätze zu senken
und auch die Nebenkosten herabzudrücken, die mit der Aufnahme
eines Kredits vielfach verbunden sind. Wenn ein Landwirt
ein Handwerker oder ein Geschäftsmann für den Kredit den
er zum Ankauf von Düngemitteln oder Werkzeug oder Waren
oder zur Entlohnung von Arbeitskräften braucht, zu hohe
Zinsen zahlen muß, die er nicht heranswirtschaften kann, dann !
muß er schließlich seine wirtschaftliche Tätigkeit einschränken.
Das führt zu erhöhter Arbeitslosigkeit und zu neuem Ein-
kommeusrückgaug, also zu verschärfter Wirtschaftsnot, von der
jeder betroffen wird, auch der, der glaubt , von den überhohen
Zinsen einen Vorteil zu haben.

Die Sparkassen als gemeinnützige Institute haben daher j
den Zinssenkungsbestrebungcn volles Verständnis und tat - ^
kräftige Unterstützung von jeher zuteil werden lassen. Neben- i
kosten werden von ihnen nicht berechnet. Bei der Senkung der >
Zinssätze selbst Haben sich die Sparkassen nicht mit der Zins- !
senkuugsaktion vom Dezember 1931 begnügt, sondern sie haben -
seither freiwillig die Hhpothekcnzinsen weiter gesenkt, vor allem
im letzten Halbjahr . So hat unsere Oberamtssparkasse
Neuenbürg  den Hypothekeuzinssatzab 1. Juli 1933 wieder- !
um auf 5 Prozent (seit 1. 11. 82 5>4 Prozent ) herabgesetzt.

Durch ihre freiwillige Ziussenkungsaktion erstreben die
deutschen Sparkassen für die von ihnen gewährten Kredite
weitgehende Annäherung an die Vorkriegszinshöhe. Die Be-
mühungen zur Zinssenkung werden selbstverständlich fort- >
gesetzt. Jeder kann und muß sie unterstützen, indem er nach j
seinen Kräften spart . Jede ersparte Mark bedeutet neues !
heimisches Kapital . Je mehr heimisches Kapital aber der deut- i
scheu Volkswirtschaft zur Verfügung gestellt werden kann, <
um so eher gehen die Zinsen überall auf ein normales Maß i
zurück und umso schneller läßt sich der wirtschaftliche Aufbau !
zur Ueberwindung von Arbeits - und Erwerbslosigkeit durch- !
führen. ' !

Württemberg
Stuttgart. (Zusammenstoß— Lebensmüde). Auf der Kreuzung

der Kronen- und Lautenschlagerstraßefand ein Zusammenstoß zwischen
einem Lieferkraftwagen und einem Motorrad statt. Hiebei erlitten der
30 Jahre alte Motorradfahrer und seine 22 Jahre alte Beifahrerin
schwere Verletzungen. Beide wurden in bewußtlosem Zustand in das
Katharinenhospital eingeliesert. — In selbstmörderischer Absicht brachte
sich eine 21 Jahre alte Frau in einem Hause des nördlichen Stadtteils
Schnittverletzungen am linken Handgelenk bei. Die Lebensmüde wurde
in das Katharinenhospital eingeliefert.

Stuttgart. (Entzug des Anspruchs auf Arbeit und Brot.) Die
Kreisbetriebszellenleitung fordert in einem Aufruf alle organisierten
Arbeiter auf, weiterhin der Pflicht ihrer Organisation gegenüber nach¬
zukommen. Alle NichtorganisiertenArbeiter und Arbeiterinnen haben
sich baldigst ihrer zuständigen Berufsorganisation anzuschließen. Wer
dieser Aufforderung nicht nachkommt und sich nicht einreihen will in
die deutsche Arbeitsfront, dem wird in Zukunft das Staatsbürgerrecht
entzogen und damit auch jeglicher Anspruch auf Arbeit und Brot.

Stuttgart. (Absturz einer Stuttganerin im Gebirge) Beim Auf¬
stieg zum Iochberg stürzten ein Landwirtssohn aus Kochel und Frl.
Schelling aus Stuttgart, die dort zur Sommerfrische weilte ab. Beide
wurden mit schweren Verletzungen ins Krankenhaus nach Benedikt¬
beuren gebracht.

Stuttgart. (Daimler-Benz teilweise wieder in Mannheim.) Den
Bemühungen des Oberbürgermeisters von Mannheim ist es gelungen,
den Aussichtsrat der Firma Daimler-Benz AG. zu veranlassen, die
Gießerei für den gesamten Konzern wieder in Mannheim zu kon¬
zentrieren. Die Firma hat seit März ds. Is . etwa 3000 Arbeiter in
den Werken Gaggenau, Untertürkheim und Mannheim neu eingestellt,
was auf die Auswirkung des Reichsgesetzes Uber die Autosteuer zu-
rückzufiihren ist. In Mannheim selbst sind etwa 300 Leute neu ein¬
gestellt worden.

Neckarfulm. (Drei Opfer des nassen Todes). Nachdem am Freitag
bei Gundelsheim ein junger Arbeiter im Neckar ertrunken ist und am

(24. Fortsetzung.) >
„Das merkt man ." >
Der alte Christian kommt mit dem Schnaps.
„Ein Gläschen gefällig, meine Herren ?"
„Immer einschenken, Vater Christian. Mein Freund ist

auch nicht für die Trockenlegung."
Und sie trinken einen guten reinen Korn.

Gegen drei Uhr kam Hermann Rüster , der mit seinem
Großvater noch einen derben Strauß ausgefochten hatte.

Er machte in seinem Sonntagsstaat , in seiner kräftigen
Schlankheit, dem straffen gebräunten Antlitz und den starken
trotzigen Augen einen ausgezeichneten Eindruck.

Man hätte ihn bald einen bildhübschen Burschen nennen
können.

Er wurde mit Dr . Koch bekannt gemacht.
Etwas steif war es anfangs , aber bald kam eine flotte

Unterhaltung in Gang . Hermann war in seinem Wesen,
feinem Benehmen durchaus geschickt und gewandt . Er las
ständig zwei Zeitungen , war in allem auf dem Laufenden,
und sein Interessengebiet hielt sich durchaus im Rahmen des
modernen Menschen. Nur eins unterschied ihn. und das ganz
vorteilhaft : Er war einfacher, unkomplizierter als so man¬
cher moderne Mensch, er war eine aufrechte Natur und ge¬
wöhnt auszusprechen, was er dachte, oder zu schweigen. Um
eine Sache herumreden oder den Leuten nach dem Munde
sprechen, das lag Hermann Rüster ganz und gar nicht.

Helga hatte das sofort erkannt , und gerade das alles machte
ihn in ihren Augen so ungemein sympathisch.

Dw Herren saßen also beim Gläschen, dem aber in An¬
betracht eventuell noch zu erwartender Strapazen sehr be¬
scheiden zugesprochen wurde, während sich die Damen um¬kleideten.

Es ging rasch, und nach einer Viertelstunde präsentierten
sie sich rn ihren Hellen, duftigen Sommerkleidern.

Eine schien hübscher als die andere.
Anita wirkte in ihrer kecken Blondheit wie das lachende

Leben, Else lieblich-fraulich und Helga jung und schön in
dem Hellen Kleide und doch so vornehm wie eine Dame der
allerbesten Gesellschaft.

Hermann war etwas befangen.
Helga merkte, wie Hermanns Augen schwärmerisch auf

ihr ruhten , und sie empfand plötzlich eine große Freude
darüber.

Regte sich auch in ihr das Weib, oder war es nur die
Freude zu gefallen?

Vater Christian blieb vorläufig auf dem Hofe.
Flock, der große Schäferhund, heulte, als die Herrinnen

.den Hof verließen. Aber es half nichts. Den vierbeinigen
Gesellen konnte man beim Tanz nicht gebrauchen.

Sie fanden den „Schwan " schon dicht besetzt.
Im Garten spielten drei Mann . Einer blies Trompete, der

andere Klarinette und dazu fiedelte eine dünne Violine.
Alle Tische waren besetzt. Aber der Wirt vom „Schwan"

hatte einen Tisch reserviert . Hans Berghoff hatte den
Schwanenwirt entsprechend unterrichtet.

Als der Drei-Eichen-Hof in corpore mit seinen beiden
Gästen erschien, wandten sich aller Augen den Neuankömm¬
lingen zu.

Die drei jungen Mädchen — Else war allerdings schon eine
junge Frau — gefielen ganz besonders. Vornehm und ele¬
gant schauten sie aus und waren dabei doch einfach gekleidet,
aber sie wußten ein Kleid zu tragen . Einfach und natürlich
gaben sie sich. Sie grüßten freundlich wieder. Lachend
nahmen sie Platz.

Der alte Jochen, der als Kellner im Garten fungierte , kam
freundlich grinsend heran und meldete, daß auch echtes Kulm¬
bacher angesteckt sei, auch echtes Pilsner gäbe es.

Die Männer sahen sich lächelnd an.
Hans Berghoff meinte: „Herrschaften, es ist noch früh am

Tage . Wollen wir da schon das schwere Vier trinken ?"
Hermann lachte, und seine Augen blitzten.
„Seien Sie ohne Sorgen , Herr Berghoff. Wir tanzen so

fleißig, daß uns das stärkste Bier nichts anhaben kann, und
dann glaube ich nicht mal, daß es so viel stärker als das
gewöhnliche ist."

Also schleppte der alte Jochen echtes Kulmbacher herbei,
und bald klangen die Gläser fröhlich zusammen.

„Auf das , was wir lieben!" sagte Hans Berghoff und blin¬
zelte dabei Anita an, daß sie ganz rot wurde.

„Auf den Drei-Eichen-Hof, daß er weiter blühe und ge¬
deihe, daß alle Arbeit, die geschafft wird , weiter Früchte
trägt , und daß die freundlichen Besitzerinnen des Hofes
dauernd hier bleiben!" war Hermanns Trinkspruch.

Helga sah ihn dankbar an.
Die primitive Kapelle spielte wieder.
Die Menschen vom Drei-Eichen-Hof horchten auf und

gaben sich Mühe heräuszubekommen, was sie wohl spielte^
Aber die Meinungen gingen sehr auseinander . ^ Sie

schwankten zwischen dem Brautmarsch aus „Lohengrin" und
der Ouvertüre zu „Dichter und Bauer ".

Hinterher erfuhr man , daß es ein Walzer von Johann
Strauß gewesen sein sollte.

Hans Berghoff wandte sich zu Anita.
„Wie ist es. Gnädigste, wollen wir versuchen, uns emzu-

tanzen ?"
„Jetzt schon? Der Tag ist ja noch lang !"
„Die Stunden werden so rasch vergehen, daß wir un-
rgen werden, wo sind sie hin."
Er erhob sich kurzerhand und verbeugte sich
Anita nickte und stand auf, ging mit ihm Arm in Arm nam
m Tanzsaal . Hermann sah' Helga an.
„Wie ist es, Fräulein Helga, wollen wir es auch oer-

Er sah, daß er zur rechten Zeit gesprochen Hatte, denn
en hatte der Rechtsanwalt um den Tanz bitten wollen
Helga stand ohne Ziererei auf und sagte freundlich: „Gern,
rrmänn . Aber ich habe lange nicht getanzt.
Dr. Koch rief Helga zu: ,
„Aber um den nächsten Tanz bitte ich ergebenst. Frauie

Helga nickte gewährend, und sie folgten dem voran-
weitenden Paar . Ihnen schloß sichH?" f.A *tllermit s
ngen Frau an, die sich wie eine glückliche Brmrt an Y
miegte, so daß der Rechtsanwalt allem am Tisch saß-

Die Musik oben spielte nicht schön, aber - das sei ihr zu-
standen — sehr ausdauernd und laut . Was tat , ^
e Klarinette beharrlich einen Ton zu ttes beuü „ges?
orn im piano beharrlich forte tutete ? Was tat
ie hielten leidlich auf Takt, und das übrige tat die Tanz
ist und Lebensfreude. (Fortsetzung1
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«onntaa ein 22 Jahre alter Knecht beim Baden im Kocher bei Oed-
keim -in Opfer der Fluten geworden ist. ertrank beim Baden m der
Zagst bei Möckmühl am Montag der Miahrige Landwirt Httzler.

Widdern . OA. Neckarsulm. (Lebensrettung — Hund gefährdet
k-inen Herrn). Vom Tode des Ertrinkens gerettet wurde Schutzmann
«Milbelm Schmid durch den hier badenden Hans Rettich aus Vai-
ickiaena F Der am Ufer angebundene Hund des Schutzmanns riß
M los, stürzte sich ins Wasser, setzte sich auf seinen Herrn , tauchte
kn mebreremale unter und verkratzte ihm den ganzen Körper. Schmid

kannte sich nicht mehr erwehren und ries um Hilfe. Rettich sprang
turckllos in die Jagst und kam dem mit dem Tode Ringenden zu

Der Hund mußte zuerst durch einen kräftigen Schlag entfernt
»den Umstehende konnten nicht die nötige Hilfe leisten, weil sie,

des Schwimmens unkundig, vor dem Hunde Angst hatten.
Herrenberg . (Stuttgart baut eine Wasserleitung .) Bür-

aermeister Schick machte tu der letzten Gemeiuderatssitzung die
Mitteilung , daß die Stadt Stuttgart , die zum Zweck der Er¬
weiterung ihrer Wasserversorgung vor einigen Jahren die
Rronubachguelle bei Rottenburg aufgekauft hat , vorhabe , eme
Zeitung von 60 Zentimeter lichter Weite von dort nach Stutt¬
gart zu bauen . Diese Leitung würde durch den Oberamts¬
bezirk Herreuberg in seiner ganzen Breite hiudurchführen und
auch den Stadtwald berühren . Dieses große Projekt würde
einen Kostenaufwand von etwa 4 Millionen Mark verursachen
und Arbeit für ein ganzes Jahr bringen . Die Stadtverwal¬
tung werde sich nach Kräften und mit Nachdruck dafür eiu-
setzen, daß bei dem Bau dieses großen Werkes nicht bloß die
Erwerbslosen von Herrenberg , sondern auch die Gewerbe¬
treibenden der Stadt bei der Vergebung von Arbeit und Lie¬
ferungen berücksichtigt werden.

Wendelsheim, OA. Rottenburg. (Schwerer Unfall eines Kindes.)
Das fünfviertel Jahre alte Kind des Küfers Schindler von hier fiel
in die mit glimmender Asche angesüllte Grube des Gemeindebäckers,
wobei es an beiden Beinen schwere Brandwunden davontrug . Auch
sein4 Jahre alter Bruder Alfred wurde bei dem Versuch, sein Brüder¬
chen zu retten, verletzt. Auf das Geschrei der Kinder hin eilte ein in
der Wirtschaft zum Hirsch anwesender fremder Herr herbei und be¬
freite das Jüngste der Kinder aus seiner qualvollen Lage.

Buchau a. F . (Verheerendes Schadenfeuer). Montag abend brach
in dem zur Gemeinde Kappel bei Buchau gehörigen Ottobeurer Hof
Großfeuer aus . Eben als die letzten tzeuwagen in dem etwa 40 Meter
langen älteren Oekonomiegebäude abgeladen wurden, stand plötzlich
der Heustock in Flammen , die mit rasender Schnelligkeit um sich
griffen. Die auf dem tzeustock sich aufhaltenden Personen hatten die
größte Mühe , sich zu reiten. Hundert Wagen Heu sind verbrannt.
Glücklicherweise war ein Teil des im Gebäude untergebrachten Viehes
noch auf der Weide, so daß sämtliche 45 Stück gerettet werden konn¬
ten. In der Gesindekammer ist den Arbeitern restlos alles verbrannt.
Die Löscharbeitender Feuerwehren von Kappel und Allmannsweiler
waren dadurch erschwert, daß wenig Wasser vorhanden war . Die
Entstehungsursache dürfte auf einen Motordesekt beim Heuaufzug
zurückzuführen sein.

Ellwangen . (Mordanschlag auf die Geliebte). Das Schwurgericht
hat den 21 Jahre alten ledigen Bürstenmacher und Hausierhändler
Mar Schuster von Unterdeufstetten, der am 17. März d. I . im Walde
bei Wärt , OA. Ellwangen, seine frühere Geliebte die 31jährige ge¬
schiedene Pinselmacherin Emma Fenn geb. Fleischmann aus Dinkels-
dllhl mit einem Walzenrevolver in die Brust geschossen hatte, wegen
eines Verbrechens des versuchten Totschlags zu der Zuchthausstrafe
von vier Jahren verurteilt.

Kundgebung der Deutsche« Arbeitsfront — Dr. Ley
kommt «ach Stuttgart

Stuttgart , 11. Juli . Im Monat Juli werden in etwa 32 Groß¬
städten des Reiches Kundgebungen der Deutschen Arbeiterschaft in
ganz großem Ausmaße abgehalten werden. Der Führer der Deut¬
schen Arbeitsfront und Präsident des Preußischen Staatsrates , Dr. Ley,
M.d.R., der Sprecher im Großen Konvent der Deutschen Arbeitsfront,
Reichstagsabgeordneter Schmeer, und der Führer des Gesamtverbandes
der deutschen Arbeiter und Leiter der NSBO ., Reichstagsabgeordneter
W. Schuhmann, werden in diesen Kundgebungen Aufklärung geben
über die Notwendigkeit der Säuberung der Verbände , über den Kampf
gegen den roten und schwarzen Marxismus , Uber die Organisation
der Deutschen Arbeitsfront und über den Ständischen Aufbau . Diese
Kundgebungen werden dem deutschen Arbeiter zeigen, welch uner¬
schöpfliche Kraft und welch ein unerschütterlicherWille im National¬
sozialismus aufgespeichertist, um die Sache des deutschen Arbeiters
zur Sache des deutschen Volkes zu machen. Am Sonntag den 16.
Juli , vormittags ffzll Uhr, spricht der Führer der Deutschen Arbeits¬
front, Dr. Ley, in Stuttgart , im Hofe der Rotebllhlkaserne. Nach¬
mittags 3 Uhr findet im Saalbau der Brauerei Dinkelacker ein Gau-
kongreß der NSBO . statt, zu dem nur die Amtswalter der NSBO.
Zutritt haben.

Speisefette für die minderbemittelte Bevölkerung
Stuttgart , 11. Juli . Ein zweiter Erlaß des Innen - und des

Mrtschastsministeriums über die Durchführung der Maßnahmen der
Reichsregierungzur Verbilligung der Speisefette für die minderbe¬
mittelte Bevölkerung besagt : Nach dem Erlaß des Innen - und des
Wirtschaftsministeriumsüber die Durchführung der Maßnahmen der
Reichsregierung zur Verbilligung der Speisefette für die minderbe¬
mittelte Bevölkerung erhalten den Reichsverbilligungsschein für Spei¬
sefette bisher im wesentlichen nur die Unterstützungs- und Renten¬
empfänger. Die statistischen Feststellungen über die' bisherige Durch¬
führung Ser Fettverbilligung ermöglichen es nun, den Kreis der be¬
zugsberechtigten Personen vom Monat Juli 1933 an zu erweitern.
Dadurch werden die Härten beseitigt, die sich aus den bisherigen Be¬
stimmungen in zahlreichen Fällen ergeben haben. Gleichzeitig waren
nahrere Bestimmungen darüber notwendig, daß der Reichsverbilligungs-
schem dann nicht zu gewähren ist, wenn kein Bedürfnis dafür vor-
üegt: von der Wiedereinziehung der inzwischen schon ausgegebenen
Aeichsverbilligungsscheine ist jedoch abzusehen. Die Einschränkung
wird daher in diesen Fällen erst bei der Neuausgabe von Verbilli¬
gungsscheinen wirksam.

Um das Vermögen der Gemerbevereine
Künzelsau, 12. Juli . Der hiesige Gewerbeverein hat i

i-bEr letzten Generalversammlung die Auflösung des Verein
MMosien. In der Aussprache erklärte der Kreisleiter di
NSDAP ., Dipl .-Jng . Thoma , daß das Vermögen der Gl
werbevereme sofort sicherzustellen und restlos dem ortsansäss
UM, un Kampfbund organisierten Gewerbe zugeführt werd
^wiemgen Vereine, so betonte Kreisleiter Thoma weiter, d
nun noch schnell glauben, Lurch Ausflüge und dergl. die Kas
n/E ). Au müssen, werden hart angefaßt, da sie sich gegen d

nationalsozialistischen Staates verstoßen. D
^orstande dieser Vereine werden persönlich haftbar gemack
für die restlose Erhaltung der Vereinsvermögen.

r> " 2uü . Aufgetrieben waren 546 Tiere, und zwar
^ Kühe, 40 Rinder . 19 Farren , 139 Kälber, 7 Schafe, 323

Sckm- ^ ' Marktverlauf : mäßig belebt. Ueberstand: ein Farren , 25
Schweine. Preise für  1 Pfund Lebendgewicht: Ochsen a 28—30, b 25

yvilklickis krdolung . .
'S -1

»NU und Mundpflege gehören unbedingt die Qualitä
l ° nd in » t -Zahnpaste, -Mundwasstr und -Zahnbür!vt- Mo m den klein,reu Orten erhältlich.

bis 27, Farren s 28- 29, d 26—27, c 24- 25, Kühe s 23, d 19, c
14, Rinder u 30- 32, d 27—29, Kälber b 40 - 43, c 36- 39, Schweine
v und c 39—41, ck 37—39.

Karlsruhe , 11. Juli . (Viehmarkt ) Zufuhr : 15 Ochsen, 51 Bul¬
len, 35 Kühe, 96 Färsen , 208 Kälber , 825 Schweine. Preis für den
Zentner Lebendgewicht in Mk .: Ochsen s 25—31, b 22—26, c 20 bis
22. ck 19- 20, Bullen s 26- 27, d 21- 22, c 20- 21, c>17—20, Kühe
t> 20—22, c 16- 20, ck 11—16, Färsen s 27—33, d 19- 25, Kälber
b 39—41, c 36—39, ck 32—36, e 20—26, Schweine d 40 - 42, c 39
bis 42, ck 36—40, e 34—36, k —, g Sauen 26—29. Verlauf : Groß¬
vieh und Schweine langsam, geringer Ueberstand, Kälber langsam,
geräumt.

Essen, 12. Juli . Der Strafgefangene Hermann Vant 'Ende
unternahm , als er am Mittwoch von der Strafanstalt Münster
zum Polizeigefängnis in Essen zur Gegenüberstellung mit
einem Schutzhäftling übergeführt werden sollte , ans dem
Transport einen Fluchtversuch , bei dem er erschossen wurde.
Es handelt sich um den bekannten Kommunisten Vant 'Ende,
der am 12. Oktober 1931 den SS .-Mann Erich Garthe in Essen
erschoß und gegenwärtig seine zwölfjährige Zuchthausstrafe in
Münster verbüßte.

Klagenfurt , 12. Juli . Der Sicherheitsdirektor von Kärnten
hat den Hitlergrnß und das Tragen schwarz-weiß -roter Bän¬
der verboten.

Troppau , 12. Juli . Am Dienstag morgen eegen 3 Uhr ereignete
sich in der Station Nawsy bei Iablunkau an der tschechisch-polnischen
Grenze ein schweres Eisenbahnunglück. Ein Personenzuq stieß bei der
Einfahrt in den Bahnhof mit einer Rangierlokomotive zusammen.
31 Personen wurden verletzt, darunter 5 schwer.

Moskau . 12. Juli . Das Moskauer Stadtgericht verhandelte in
öffentlicher Sitzung gegen 12 Angeklagte wegen angeblicher Schädlings¬
arbeit im öffentlichen Speisungswesen und verurteilte fünf Angeklagte
zum Tode durch Erschießen. Weiter wurden Freiheitsstrafen von 18
Monaten bis zu 8 Jahren verhängt . Ueber den.Inhalt der Anklage
berichtet die Telegraphenagentur der Sowjetunion , die Untersuchung
habe ergeben, daß seit Mitte 1932 in einer Reihe von Fabrikspeise¬
hallen Glassplitter , Sand , Nägel , Haare und Drahtstllcke in den
Speisen gefunden worden seien. Man habe festgestellt, daß eine Gruppe
antisowjetistischer Elemente unter Leitung des ehemaligen Zarenoffiziers
Oschkin in Frage kämen.

Mandatsniederlegnng des früheren Staatssekretärs
von Bismarck

Berlin , 11. Juli . Wie das VDZ .-Bllro meldet, hat der preußische
Landtagsabgeordnete Bismarck , der der Deutschnationalen Front an¬
gehörte, sein Landtagsmandat niedergelegt. Bismarck war zuletzt
Staatssekretär im preußischen Innenministerium , bis er in den einst¬
weiligen Ruhestand versetzt wurde. Eine Begründung für die Man¬
datsniederlegung hat o. Bismarck nicht mitgcteilt. Sein Nachfolger
im preußischen Landtag steht noch nicht fest.

Wieder Grenzverletzung durch polnische Flieger
Deutsch-Ehlau , 12. Juli . Am Dienstag abend machte sich

ein polnisches Flugzeug einer groben Grenzverletzung schuldig.
Gegen 19.40 Uhr sichteten Bahnbeamte ein Flugzeug , das in
geringer Höhe die I) -Zug -Strecke Berlin —Allenstein —Inster¬
burg über den Deutsch -Eylauer Bahnhof hinwegflog . Da die
.Maschine nnr etwa 50 Meter hoch flog, konnte sie ohne weite¬
res als ein polnischer Militäreindecker erkannt werden . Das
Flugzeug trug außer den polnischen Hoheitsabzeichen die Be¬
zeichnung O 25. Nach einer Schleife über dem Hauptbahnhof
flog die Maschine über den Exerzierplatz hinweg in südlicher
Richtung zur Grenze . Allem Anschein nach handelt es sich
um eine Maschine der Fliegerstation Graudenz.

Amerika läßt seine Bürger exerzieren
Wie die USA . die Landesverteidigungorganisieren

Der amerikanische Arbeitsminister W. N. Doak schreibt
in der „Washington Post" : Der Hauptgesichtspunkt, der zu¬
gunsten der militärischen Bürgerausbildungslager spricht, ist
für mich die Tatsache, daß wenigstens ein Teil unserer Jugend
für die Aufgaben der Landesverteidigung ausgebildet wird.
Ich habe kein Gehör für Leute, die behaupten, die Vorberei¬
tung auf die Verteidigung begünstige den Krieg. Der Kauf¬
mann oder der Landwirt , die die Früchte ihrer Arbeit ernten,
wären ungemein töricht, wenn sie nicht für den Schutz ihres
rechtmäßigen Gewinnes sorgen wollten. Die Ausbildung
junger Leute unseres Landes hat aber noch eine andere Seite.
Es ist der unzweifelhafte Beweis erbracht, daß die militärische
Ausbildung an den Schulen nicht nur körperlich, sondern auch
moralisch von Wert ist. Das erste, was bei der militärischen
Ausbildung gelehrt wird, ist Ehrgefühl . Der Wert für die
Betätigung der Jugend im Freien kann kaum hoch genug
eingeschätzt werden. Die militärischen Bürgerausbildungslager
vermitteln nicht nur körperliche, sondern auch geistige Diszi¬
plin . In den Lagern wird den jungen Leuten Vaterlands¬
liebe, Achtung vor dem Nebenmenschenund Achtung vor den

Rechten der Allgemeinheit beigebracht. Die Lager sind mili¬
tärisch aber nicht militaristisch. Sie dienen der Verteidigung
aber nicht dem Angriff . Die Lager haben ihren Wert erwiesen.
Sie müssen nicht nur um der Jugend , sondern um des ganzen
Landes willen fortgesetzt werden. Man wäre versucht zu sagen,
daß ein gesunder Amerikanismus die militärischen Lager ge¬
rade wegen der Feinde, die sie sich gemacht haben, liebt. Viele
Gegner der Lager haben zersetzende Bestrebungen . Nach ihrer
Ansicht ist nichts von allem bestehenden gut, und darum auch
nichts verteidigungswert.

Wenn das amerikanische Volk jemals zu der Ansicht kommt,
daß sein Besitz nicht wert ist darum zu kämpfen, dann sind
Volk und Land verloren.

^U8 WGtt un6 L.eben
Eine Spmphonie der Grippe . Welche Auswüchse die Jazz -,

musik gezeitigt hatte, zeigt folgende Geschichte. Der kanadische
Komponist Mac Loughlin lag zu Bett , mit Kissen schwer be¬
packt, und schwitzte. Er nährte sich von Aspirin und heißem
Zitronensaft , denn ihn plagte die Grippe . Es ist ein höchst
Peinlicher Zustand, den wir alle kennen. Die Geißel der Grippe
trifft alle Menschen gemeinsam, doch reagieren sie darauf ganz
verschieden. Der eine mag stöhnen, der andere fluchen usw.
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Die Einweihung des Kolonial -Kriegerdenkmals
in Halle

Die Feier vor dem neuen Denkmal , das einen deutschen Solda¬
ten in der Uniform der ehemaligen Südwest -Echutztruppe zeigt. Das
Denkmal, das der Erinnerung an unsere Kolonie und drm Gedenken
an die dort gefallenen deutschen Soldaten gewidmet ist, ist eine
Schöpfung des Berliner Bildhauers K. Möbius.

Alte Pferdedrofchke wurde modern
Ein Droschkenbesitzer in Swinemünde hat sein altes Vehikel mit

Autvrädern und Gummireifen ausgerüstet um dadurch ein leises und
ruhiges Fahren zu ermöglichen.
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Landungsmanöoer an der Ostfeeküste
Oben links : Pioniere Kämpfen sich im Schlauchboot durch die Brandung . Unten links : Soldaten mit Wasscranzügen schaffen einen Riesen¬

pfahl zum Brückenbau herbei. Rechts : Signale werden ausgetaufcht.
Bei Swinemünde veranstaltete das Pionier -Bataillon 2 (Stettin ) interessante Landungsmanöver , bei denen die Reichswehrsoldatcn bewiesen,

daß sie auf dem Wasser ebenso ihren Mann zu stellen wissen wie aus dem Lande.



Loughlin beschloß, als das Fieber die kritische Grenze von 3d
Grad überschritten hatte , seine Gefühle in Mupk zu letzen.
Er schuf die Symphonie der Grippe , Tondichtung in fünf
Sätzen . Erster Satz : Erkältung , zweiter Satz : Kopfschmerzen,
dritter Satz : Schweißausbruch , vierter Satz : Delirmm und
und fünfter Satz : Genesung . Wenn man den Zeitungsberich¬
ten glauben darf , entwickelt sich die Grippe in mMkalischer
Form folgendermaßen : Klarinetten und Flöten brillieren in
Z-Weinnddreißigstel -Passagen , treiben ihre phantastischen -rwn-
teufeleien und steigen auf in . einem schnellen Crescendo . Dav
ist das Kribbeln in allen Gliedern , das Loughlin veftpurte,
als er zur ersten Aspirintablette griff und bei sich feststellte:
Ich habe mich erkältet . Dann nehmen die Bässe das Thema
auf , Pauken bumsen dazwischen. Leicht zn erraten , daß der
Patient Kopfschmerzen hat und erhitzten Zitronen ,aft schlurft.
Streichinstrumente wühlen mit schmelzendem Strich m den
Zentren des menschlichen Gefühls . Der Kranke schwitzt. Und
dann steigt das Orchester zum gewaltigen Fortissimo an , die
Haarlocken der Streicher flattern gespenstisch im Takt des
Bogenstrichs , die Bläser pusten , was das Zeug hält , die Frack¬
schöße des Dirigenten zittern . Der Fiebermesser zeigt 39 Grad,
die Krisis ist da und wird überwunden , der Sturm legt sich
iind das Finale schildert den Patienten schwach, aber mit
neuen Hoffnungen . Wenn man es so liest , wäre es gar nicht
notwendig gewesen, der Symphonie den Titel „Die Grippe
zu geben, er könnte auch lauten „Tod und Verklärung ", nur
hat Richard Strauß diesen Titel vereits für sich in Anspruch
genommen . Gottlob bleiben wir setzt von der Ausführung
dieses Werkes verschont , sonst würde ein boshafter Kritiker
schreiben : Die Symphonie hatte fünf Sätze . . . ich war schon
mit einem Satz draußen.

Ruinen , HM unck Hpo/'k
Neuenbürg . 11. Juli . In Nr . 148 des „Enztaler " vom

29. Juni beschäftigt sich ein Verfasser in einem Artikel „Der
Sport von heute " mit dem Turn - und SPortbetrieb und
kommt zusammenfassend zu der Auffassung , als ob das bisher
betriebene und mit großem Erfolg durchgeführte denk,  che
Turnen überaltert sei und einer Neuerung bedarf durch Ver¬
legen der körperlichen Betätigung ins Freie , in die Natur.
Es wird bemerkt , daß eine große Wende eingetreten ser̂ Dem
ist jedoch nicht so und bedarf einer Richtigstellung . Weder
der Sportkommissar noch die nationale Führung denken nicht
daran , dem deutschen Turnen die Spitze abznbrechen , vielmehr

wurde das deutsche Turnen als d i e Notwendigkeit anerkannt,
die zum gesunden Ausbau unseres gesamten Volkstums uner¬
läßlich ist. Leider muß gesagt werden , daß gerade dem deut¬
schen Turnen bisher in weiten Volkskreisen nicht die Beachtung
geschenkt wurde , das es mit Fug und Recht verdient hätte.
Vielmehr ist zu erwähnen , daß vielfach ein Abgleiten zum
Sport eingetreten ist, weil eben das Geräteturnen große Ge¬
duld und Ausdauer und ständiges Neben erfordert , um sich
einigermaßen als Turner zeigen zu können . Ich verweise des¬
halb auf das Kunstturnen am Geräte , das im ganzen deutschen
Reich mit größter Sorgfalt gepflegt und gefördert wird , lind
wenn am Schluß des Artikels von einer Einseitigkeit die Rede
ist, so mnß mit aller Entschiedenheit festgestellt werden , daß
gerade im deutschen Turnen der Inbegriff der Vielseitig¬
keit  der körperlichen Leibesübungen zum Ausdruck kommt.
Geräteturnen , Lauf , Sprung , Wurf , Stoß , Fechten, , Schwim¬
men , Wasserfahren , Segeln , Wandern usw ., auch Wintersport
widerlegen die Auffassung der Einseitigkeit . Denn gerade im
Turnen werden die beiden Sinnesorgane Ang und Ohr geför¬
dert und nicht vernachlässigt , wie erwähnt wurde . Das kann
nur jemand behaupten , der mit dem ganzen Wesen der Tur¬
nerei nicht vertraut ist. Ferner muß ganz besonders hervor¬
gehoben werden , daß gerade der Geräteturner seinen Körper
voll und ganz beherrschen muß und seine Körperkrast mit dem
Körpergewicht in Ausgleich bringt . Daneben steht doch erhaben
der eigentliche erzieherische und gesundheitliche Wert der Lei¬
besübungen im Vordergrund . Ein Turner , der die gehaßten
Klimmzüge beherrscht die eine Vorbedingung sind, wird vom
Bäume erklettern nicht zurückschrecken, ebenso wird er wie die
Springer oder Läufer auch alle Hindernisse meistern . Der
Beweis hiefür wurde schon längst in unserer alten ruhmreichen
Armee erbracht . Ueberlassen wir daher das erstere denjenigen,
die in Afrika ihr Dasein fristen und die turnerische Schulung
denjenigen Führern , die dazu berufen sind und die Fähigkeit
besitzen. Wenn dann auf das Schifahren der größte Wert
gelegt wird , so pflegt dasselbe die Deutsche Turuerschaft schon
lange und weist mehr Schifahrer auf , als der eigentliche Schi¬
verband . Das ist aber nur hei reichlichem Schneefall im Winter
möglich, was soll dann in den übrigen Jahreszeiten geschehen?
Also auch hier mehr Objektivität ! Nur in einem Punkt ist
eine Aenderung eingetreten durch die Arbeitsgemeinschaft der
SA . mit den Turnvereinen durch die Einführung des Wehr¬
sports und Gründung von Wchrturnriegen , was an sich gerade
nichts Neues bedeutet . Wir in der D .T . haben von jeher
die sportliche Einseitigkeit bekämpft und es ist auch ärztlicher¬
seits einwandfrei festgestellt worden , daß gewisse Sportarten
einzelne Muskulaturen günstig beeinflussen , während die

uvrige Muslmatnr vrach liegt . Dies ist jedoch beim Turnen
ui keiner Weise der .Fall , was im mnzen Turnbetrieb und be¬
sonders Lei den Freiübungen klar erwiesen ist. Ebenso Lab^
wir auch die Züchtung von sog. „Kanonen " gerade im Svorb
betrieb bekämpft (s. Boxer Schmeling ). Lasten wir also den
Dingen freien Lauf , es gereicht zur Ehre unseres deutschen
Vaterlandes und ganz besonders zum Wohle unserer aekamwn
Volksgesundheit . Das 15. Deutsche Turnfest in Stuttgart das
Ende dieses Monats stattfindet , wird den schlagenden Beweis
dafür erbringen , daß die Deutsche Turnerschaft auf dem rich¬
tigen Weg ist, davon möge sich der Letr . Verfasser selbst über -'
zeugen . W. Schönthaler,  Bezirkspressewart ^

Sprechsaal . >
(Für die unter dieser Rubrik stehenden Artikel übernimmt die

Schriftleitung nur die preßgesetzliche Verantwortung .)
Im gestrigen „Enztäler " habe ich die Sprechsaal -Artikel

gelesen und möchte folgendes dazu bemerken : Sofort nach
Absingen der Vereine Forst und Feldrennach habe ich zufällig
ohne mich darein zu mischen, ein Gespräch gehört . Herr
Eugen Mayer , Dirigent des Sängerbundes Gräfcnhausen
wurde von einem Sänger Gosscnberger und vom Vorstand des
Liederkranzes Feldrennach nach seiner Ansicht über diese beiden
Vereine gefragt . Herr Mayer erklärte : „Sie kommen einen
Punkt nach Forst ." Der Vorstand sagte : „Wir haben das
Volkslied sehr schön gesungen ." Mayer meinte : „Forst auch"
und sagte nochmals mit Betonung : „Sie können sich darauf
verlassen , Sie kommen einen Punkt nach Forst ."

Als langjähriger Sänger muß ich cs als verwerflich be¬
zeichnen, wenn immer die Fähigkeit oder Unzuverlässigkeit der
Preisrichter angczweifelt wird . In diesem Falle hat doch
der Vorstand von Feldrennach von einem Fachmann das aanr
gleiche Resultat gehört . Vielleicht kann sich der Vorstand des
Liederkranzes Feldrennach darüber äußern.
__ Fr . Fr ., Gräfenhausen.

Geschäftliches
Vernunft und Eitelkeit haben nichts miteinander zu tun.

Während die Eitelkeit zur Üebertreibung neigt , gebietet die
Vernunft das unbedingt Notwendige und das richtige Maß¬
halten . Vernünftig ist beispielsweise das tägliche Reinigen der
Zähne und des Mundes mit einer Zahnpaste von höchster Qua¬
lität , wie es die beliebte Chlorodont -Zahnpaste ist. Blendend
Weiße Zähne , die jeder Eitelkeit gerecht werden und reiner,
frisch duftender Atem sind der Erfolg.

§

Finanzamt Neuenbürg.
Wiederholt wird darauf hingewiesen , daß die Diensträume

für den Publikumsoerkehr nachmittags geschloffen sind.

5 . 0 . L . k> .

Freitag den 14 . Juli , abends 8 ' ch Uhr,
im Gasthaus z. „Schiff"

u . a . Vortrag des Pg . Rechtsanwalt Barth  über die neue
Rechtslehre.

Sämtlichen Parteigenossen wird es zur Pflicht gemacht,
pünktlich und vollzählig zu erscheinen.

Die Ortsgruppenleituug-

Is AM -M »Meiil
in allen Preislagen von RM . 2 .1V an per Liter empfiehlt

Schmidt L Grobkopf.
Branntweinbrennerei , Neuendürg/Wttbg.

Selbst in den Ferien
soll MM Ms die HemÄzellW Acht »errichte».
Wir empfehlen unfern Lesern ein

Me -MMMent
auf den

NL > SI S I*" .

Für die tägliche Nachsendung durch Kreuzband berechnen wir
außer den Bezugsgebühren nur 33 Pfg . Porto wöchentlich.

Bestellungen auf Reise -Abonnements nehmen unsere Agenturen,

sowie die Geschäftsstelle des „Enztälers " , (Tel . 404 ) entgegen.

„Der Enztüler - .

Hier abtrennen!

Abonnements-Bestellung
Der
Die Unterzeichnete bestellt hiermit ein Reise -Abonnement auf

den „Enztäler - für die Zeit vom

bis an folgende Adresse:

VSNkLSgUNS-
HeimZekebrl von der letften Kuksstäite

unseres geliebten Lntscblakenen

kmil ZckmirN
baden vir das Dedürknis Dank ?u sgAen
für alle Diebe unci steilnakme , die uns Zu¬
teil ^ evorden ist. Herrlichen Dank all
denen , die unserem lieben Kranken während
der langen 2eit seines Deidens dreude und
DrguickunZ bereitet baden , der Diakonissin
für ikre aufopfernde pflege , all den vielen
Dreunden und Lekannten , die ibn rur letzten
kuke geleiteten , dem Herrn Ltadtpkarrer
Dürr für seine trostreichen und erbebenden
ganr im Zinne unseres lieben Voten ge¬
sprochenen Mute , den Zängern des lViän-
ner -Oesangvereins und der Kapelle des
Krieger - und Mlitärvereins für ikre Dieder
und all den lstreunden und Vereinsvorständen,
die noch so trefflicke Mute des Oedenkens
und der Dbre für unseren teuren Entschla¬
fenen am Qrabe ausgesprochen Kaden.
Auch danken vir herzlich kür die schönen
und reicklicken Llumengrüsse.

In tiefer Brauer:

Uarie Schmidt , ged . IValtber,
mit Vockter Duise.

Der kruder : Oliristisn Schmidt m. Kamille,
lkockmükle.

I-eichert L Schmidt , lAeblgroLbandlung.
Pkorrtieim -Lrötriivgen , 12. duli 1933.

Unterlengenhardt , den 12 . Juli 1933.

DSNlLSSSLIUHS.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
die wir beim Hinscheiden unseres l. Entschlafenen

Schultheiß a . D . ,

erfahren durften , sagen wir innigsten Dank.
Insbesondere danken wir für die Worte des
Hrn . Bürgermeisters sowie für die Kranzspendung
und allen , die ihn zur letzten Ruhestätte be¬
gleiteten.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Chr. Hartman «.

vom vonnerskax cken 13. ^ull dis Samstag cken 15. lull 1933
jeweils 8 llllir abends , '

im Saale rum Hotel „Sckvarrvalckran  d".

I Lonnigs KNsinkskrt.
Din llllm vom deutseken pkein.

II Vom Pslmksrn rum Psrsül.
Din Kulturkilm vom Wascken unck von cker IVäsebs.

III ScksrrMmo.
llintritt frei I Eintritt frei!

Kinder unter 14 jabren können vvsMn Platzmangel ru den ädend-
vorkükrungen nickt eingelassen werden!

pünktliches llrsekeinen böklickst erbeten!
vonnsrnlsg nsciimittsg S kiim Lckülsr.

Derselbe Vortrag wird suck ln düsusnbüi 'g gekalten lm Saale
r . „Düren - Post"  von lllontag cken 17. ^uli dis Mttwock

cken 19. luli 1933, jeweils 8 Dkr abends.
Vtontag und lViittwock nackmittag 5 Dkr kür Scküler.

Anmeldung zum Hnndhnrmnikaklub!
Näheres am Freilag abend von 8 — 10 Uhr in Birken-

seld im Gasthaus z . „ Löwen " , wo ein

stattfindet . Eintritt frei!

Conweiler , den 12 . Juli 1933.

Unerwartet rasch verschied heute früh nach
kurzer , schwerer Krankheit unser liebes Kind,
meine gute Schwester

im Alter von 9 Jahren im Bezirkskrankenhaus
Neuenbürg.

In tiefer Trauer:
Albert Klink mit Frau und Tochter Lisa.

Beerdigung : Freitag nachmittag 3 Uhr.

».8.V.L.?.
«l.8.«.v.

vrlMWpe
Lirkvlllviä.

Bezugnehmend auf die gest¬
rige Anzeige betr.

Versammlung iu Stuttgart
Redner Dr . Ley

bitten wir die Anmeldung zur
Beteiligung sofort , spätestens
jedoch bis Freitag abend 7 Uhr
am Fahrkartenschalter Birken¬
feld machen zu wollen.

Der Fahrpreis von Mk . 1.60
für Hin - und Rückfahrt ist bei
der Anmeldung zu entrichten.

Die Ortsgruppenleitung.

GlllShM.
Slllizyl-Pergamcllt-

Wier
empfiehlt

C.Meehfchevuch-
handk. Neuenbürg

Birkenfeld.
Sommerliche

zZimmer-WOW
auf 1. August zu vermieten.

Kirchweg 16.

Haben Sie dle AbMi
Ihr Anwesen gleich welcher Art und
Größe zu verkaufen, dann schrei¬
ben Sie sofort unter Angabe von
Preis an die Grundstücks- Börse
Stuttgart - Botnang.

orlilksatzeli
liefert in

vornehmer Aufmachung

L. Meeh'sche Buchhaudluug.

S a lm b ach.
Eine junge

Faheluh.
37 Wochen trächtig , zu oer-
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